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Bebauungsplan Jesteburg Nr. 1.55 "Am Allerbeek II"  
Beteiligung Träger öff. Belange gem. § 4 Abs. 2 BauGB 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
der BUND Regionalverband Elbe-Heide nimmt zum o. g. Verfahren wie folgt Stellung, 
die Stellungnahme wird aufgrund von § 10 Buchstabe f Satz 2 der „Satzung für den 
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) Landesverband 
Niedersachsen e.V. (Teil A)“ auch im Namen des BUND Landesverband 
Niedersachsen e.V. abgegeben. 
 
Im vorliegenden Umweltbericht wird ausgeführt, dass aufgrund der jetzt schon vorhandenen 
baulichen Anlagen, die abgerissen und durch erweiterte Neubauten ersetzt werden sollen, 
eine Null-Variante für das Vorhaben nicht begutachtet werden soll. Dem können wir uns 
anschließen. Gleichwohl sind zu dem nun vorgesehenen erweiterten Bebauungsplan Natur- 
und Umweltbelange betroffen, die auch in der vorliegenden Begutachtung angesprochen 
wurden und zu einer Festsetzung geführt haben. Diese sind aber entsprechend unserer 
Recherche und Bewertung stark ergänzungsbedürftig, was wir hier entsprechend einfordern.       
 
Im vorliegenden Umweltbericht und der Abwägung werden Maßnahmen zur Vermeidung und 
Minimierung bei den jeweiligen Schutzgütern genannt, aber in der Planung leider in den 
wenigsten Punkten im Sinne der umweltgutachterlichen Empfehlung entsprechend 
umgesetzt oder hinreichend in die Abwägung einbezogen. 
 
Ausführung auf Seite 5 
"Der Umweltbericht bildet einen gesonderten Teil der Begründung zum Bebauungsplan. 
Inhaltliche Anforderungen ergeben sich aus § 1(6) Nr.7  



 

(Belange des Umweltschutzes einschließlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege), 
§ 1a (ergänzende Vorschriften zum Umweltschutz) sowie der Anlage zu § 2 (4) und § 2a 
BauGB. Die Ergebnisse der Umweltprüfung sind in der Abwägung nach § 1 (7) BauGB zu  
berücksichtigen." 
 
Da sich viele Schutzgüter gegenseitig bedingen und Abhängigkeiten entfalten, werden sie in 
unserer Planbewertung z.T. in mehreren Schutzgutabhandlungen angeführt und bewertet. 
 
Stellungnahme zu den einzelnen Schutzgütern: 
 

Schutzgut Boden, Grundwasser, Biodiversität, Baum- und 
Strauchbestand: 
Entsprechend des angewandten Niedersächsischen Bewertungsmodells wurde Boden- und 
Gehölzbewertung getrennt vorgenommen. Der bewertete und berechnete Eingriff in das  
 

Schutzgut Boden soll im Kompensationspool des Landkreises in Marxen kompensiert 

werden.  
Den errechneten Wertpunkten können wir uns anschließen, würden allerdings eine im 
gemeindlichen Nahbereich angesiedelte Umsetzung für betroffenheitsnäher einstufen. 
Sollte jedoch die Gemeinde im eigenen Pool keine zeitnahe Umsetzungsmöglichkeit 
sehen, würden wir bei der besonderen Planungskonstellation im Sinne einer 
Verfahrensbeschleunigung die Kompensation im Landkreispool in Marxen 
akzeptieren. 
 

Schutzgut Oberflächen- und Grundwasser 
Die im Niederschlags- und Bodengutachten getroffene Aussage, dass der Bodenkörper bis 
zum Grundwasser ein guter und ausreichender Filterkörper für Schadstoffe ist, können wir in 
dieser Absolutheit nicht mittragen, da er keine zukunfts- und nachhaltigkeitsorientierte 
Betrachtung darstellt. Es ist durchaus bekannt, dass die Schadstoffbelastung in unserer 
Landschaft immer weiter zunimmt und sich Ewigkeitsschadstoffe anreichern. 
 
Nicht nur nach einem First Flush, dem Abspülen nach längerer Trockenzeit, sondern auch 
kontinuierlich wird ein hoch konzentriertes Schadstoffgemisch auf einmal von der 
versiegelten Fläche vom Niederschlag abgewaschen (Reifenabrieb, Reifenchemikalien, 
Bremsanlagenstäube, Microplastik u. Toxine und insbesondere auch Trifluoressigsäure und 
die PFAs (Per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen), PAK (Polyzyklische Aromatische 
Kohlenwasserstoffe) und saisonal Streusalz, Natriumchlorid und Taumittel (DVGW; 
Deutscher Verein des Gas- und Wasserfachs). 
 
Bei der Rigolen-Versickerung fehlt der hocheffiziente biologische Filter des 
Mutterbodens.  
DWA-Arbeitsblätter beinhalten daher die Anforderung einer mehrstufigen technischen 
Vorbehandlung. Da eine Rigole im Gegensatz zu einer mit Pflanzen bewachsenen 
Fläche diese biologisch aktive und belebte Bodenzone nicht besitzt, müssen die 
Schadstoffe vollständig vor dem Eintritt in den Rigolenkörper zurückgehalten und von 
dort einwandfrei entsorgt werden.  
 



 

Wir halten es für zwingend, dass die drei Reinigungsphasen eingehalten und installiert 
werden - 1. Grobstoffrückhaltung und Sedimentation, 2. Filtration und Sorption, 3. 
Leichtflüssigkeitsabscheidung und Havarie Schutz. Diese Phasenanlage muss eine 
bauaufsichtliche Zulassung für Verkehrsflächen besitzen. Der kontinuierliche 
Nachweis der Unterhaltung, Reinigung und Filteraustausch muss geführt werden.  
Auch das Niederschlagswasser der Dachflächen ist einer örtlichen Versickerung 
zuzuführen und je nach Dachoberfläche auch vorzubehandeln. 
 

Schutzgut Biodiversität und Baum- und Gehölzbestand  
Hinsichtlich der Bewertung des vorhandenen Baum- und Strauchbestandes erkennen wir 
allerdings eine unzureichende qualitative Beschreibung mit Schussfolgerungen für den 
biologischen und ökologischen Gesamtwert.   
 
Im Umweltbericht wird der Gehölzbestand nicht weiter bewertet, sondern auf die in der 
Planfestsetzung vorgesehenen Baumpflanzungen verwiesen. Dies entspricht nicht den 
fachlichen- und rechtlichen Erfordernissen und lässt auch keine fachliche Grundlage für 
diese Entscheidung erkennen. 
 
In der Ausführung des Gutachtens heißt es: 
"Ein Erhalt des Baumbestands ist im Zuge der baulichen Expansion nicht möglich. Es 

werden neue Baumanpflanzungen festgesetzt. Baumanpflanzungen im Bereich der 

Stellplatzanlagen tragen zukünftig zur Verschattung und Verbesserung der lufthygienischen 

Situation bei." 

Weiter wird ausgeführt: 

"Für eine naturräumlich verträgliche Einbindung des zukünftigen sonstigen 
Sondergebietsstandortes werden baumgeprägte Grünstrukturen entwickelt. Es werden 
darüber hinaus mit grundstücksbezogenen Anpflanzgeboten für die Entwicklung von 
raumbildenden Gehölzstrukturen Maßnahmen zum Erhalt und zur Entwicklung des 
Landschafts- und Stadtbildes getroffen." 
 
Für die Kompensation des geschlossenen mehrstämmigen Gehölzbestandes mit 

Unterwuchs, der Beseitigung der weiteren Einzelbäume und des intensiv mit 

Bodendeckern bewachsenen Areals halten wir diese im Umweltgutachten getroffene 

Bewertung für keineswegs ausreichend. In diesem Zusammenhang verweisen wir auf 

die selbst nach mehr als 25 Jahren vorhandene Bepflanzung bei Möbel Kraft und OBI 

in Buchholz hin, die noch nicht einmal 25 % Verschattung um die Mittagszeit im 

Sommer erbringt (Anlage ist beigefügt). Hier ist dem nur in minimalem Maße eine 

ökologische Funktion zuzuschreiben. 

Deshalb erwarten wir die Festsetzung weitergehender Maßnahmen in dem 

anstehenden Bebauungsplan oder alternative Vorschläge. 

 



 

Schutzgut Klima, Landschaft und Ortsgestaltung 
In der vorliegenden Planung für das REWE-Objekt mit Parkplatz sollen Parkplätze z.T. bis an 
die Grundstücksgrenze heran erstellt werden. Innerhalb der Stellplatzfläche sind keine 
Pflanzzonen für Bäume gekennzeichnet. Da für REWE wohl die gleiche Anzahl an 
Stellplätzen vorgehalten werden soll wie bei dem ALDI-Objekt, wird nach derzeitigen 
Unterlagen und auch künftig keine Baumpflanzung in der Fläche erfolgen. Dies hat 
erhebliche klimatische Folgen mit Aufheizung und Wärmeabstrahlung der Fläche, die auch in 
der Nacht nicht abkühlt. Im Gegenteil, es wird Wärme an die Umgebung abgegeben. Die 
vorgesehene Baumpflanzung von 8 Bäumen wird aufgrund des für die Stellplätze verplanten 
Raumes im Randbereich ohne wesentliche Schattenwirkung auf die Parkplatzfläche 
erfolgen. Voraussichtlich wird wegen der Stellplatzausnutzung bis an die Grenze zur Straße 
Allerbeekskehre gebaut, die Bäume und die Vegetation beseitigt und der 
Geländeunterschied mit hohen Winkelstützen abgefangen.  
 
Eine Pflanzfläche ist entsprechend des Planentwurfs nicht vorgesehen. Es besteht zwar 
aktuell keine exakte Norm hinsichtlich der Anzahl der auf Parkplätzen zu pflanzende Bäume. 
Zahlreiche Kommunen haben hier aber bereits Festsetzungen getroffen und je 4 Parkplätze 
einen Baum eingeplant. 
 

Schutzgut Klima und Schutz des Menschen 
In den Formulierungen des Umweltberichts wird ausgeführt: 
"Gemäß § 1 Abs. 3 BNatSchG sind Luft und Klima durch Maßnahmen des Naturschutzes 
und lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Kaltluftentstehungsgebiete. 
In § 1 Abs. 5 BauGB ist festgelegt, dass Bauleitpläne auch in Verantwortung für den 
allgemeinen Klimaschutz dazu beitragen sollen, die natürlichen Lebensgrundlagen zu 
schützen und zu entwickeln. 
Den Zielen wird im Bebauungsplan mit Begrünungsmaßnahmen, wie Gehölzpflanzungen, 
die das Kleinklima fördern, entsprochen. Außerdem werden Festsetzungen zum Schutz von 
Boden und Grundwasser getroffen, die die natürlichen Kreisläufe des Naturhaushalts 
unterstützen." 
 
Der formulierten Ausgeglichenheit können wir in keiner Weise folgen, wie nachfolgend 
ausgeführt. 
 

Im Zusammenhang mit den Schutzgütern Biodiversität, Baum- und 
Gehölzbestand, dem Schutzgut Klima und dem Schutzgut Mensch 
und ebenso im Hinblick auf die Ortsbildgestaltung  
sehen wir eine qualitative und quantitative Nachforderung für erforderlich an. 
 
Diese Anpflanzungen nach Plan für REWE mit 8 Bäumen kompensieren nicht den 
Wertverlust des vorhandenen und zu beseitigenden Bestandes der zwar mit einem 
Kartierkürzel versehen, aber nicht in seiner größeren Qualität und ökologischen Bedeutung 
beschrieben wurde. Bei dem großen Gehölzbestand handelt es sich um einen weitgehend 
beruhigten und eng zusammenhängenden Bereich, der auch Lebensraum für Insekten und 
Kleintiere ist. Hierauf wird im Umweltgutachten nicht eingegangen. Die vorgesehene 
Bepflanzung der einzelnen Bäume auf einer minimalen und kontinuierlich beeinträchtigen 



 

Bodenfläche kann keine Kompensation für die Beseitigung des eng zusammenhängenden 
Gehölzbestandes mit Unterwuchs und verschiedenste Organismen, sein.  
 
Im Zusammenhang mit Klimaschutzanforderungen und einer nachhaltig erforderlichen 
Temperaturminderung stellen die vorgesehenen Bäume keine Lösung dar. Daher müssen 
Überlegungen zu weiteren Begrünungsmaßnahmen stattfinden. Wie gering die 
Verschattungs- und die ökologische Wirkung von Bäumen nach über 25 Jahren ist, kann in 
Buchholz bei OBI und Möbel Kraft in Buchholz beispielhaft begutachtet werden (siehe 
beigefügtes Foto). Es werden noch nicht einmal 25 Prozent der Fläche bei mittäglichem 
Sommer-Sonnenschein überschattet. Auch für die etwas umfangreichere Anpflanzung bei 
ALDI wird dies so zu prognostizieren sein. Entsprechend des beigefügten Fotos vom 
Parkplatz ALDI wird die Größe der gepflasterten und versiegelten Fläche deutlich, deren 
negative klimatische Wirkung durch die wenigen Bäume und Grünstreifen nicht aufgehoben 
werden kann. Bei der Stellplatzfläche von REWE wird die Flächenerwärmung genauso in 
Erscheinung treten, eine Temperaturminderung durch Wärmeabgabe in die Umgebung 
erfolgen, was sich im Sinne der erforderlichen Klimafolgenanpassung negativ auswirkt. 
 
Wegen der hohen Diversität der vorhandenen Gehölzreihe zwischen REWE und ALDI 
halten wir zu den bisher nur 8 Bäumen eine weitere, aber damit im Sinne der Ökologie, 
des Klima-, Umweltschutzes und Schutz des Menschen und der Orts- und 
Landschaftseinbindung immer noch nicht hinreichende Kompensation für 
erforderlich. 1.) Dazu sollte auf der zwischen ALDI und REWE verbleibenden 
Grünfläche eine zweireihige durchgehende Pflanzung mit heimischen Gehölzen aus 
Bäumen 2. Wuchsklasse und Sträuchern erfolgen.  
2.) Auch auf dem schmaleren Grünstreifen zwischen den ALDI und REWE- Stellplätzen 
werden zwei größere Bäume beseitigt und dafür können in den verbleibenden 
Grünstreifen mehrere Bäume mindestens 2. Wuchsklasse gepflanzt werden. 
 
3.) Im Sinne einer Klimaschutz- und ökologischen Maßnahme halten wir eine Dach- 
und Fassadenbegrünung für notwendig.  
4.) Die aufgrund der Planung für REWE voraussichtlich entstehende Beton-
Winkelstützwand zur Straße Allerbeek hin sollte mit Efeu bepflanzt werden.  
5.) Weiterhin ist eine stabile Gitterwand am Ende der Stellplätze zur Straße hin zu 
errichten und mit dauerhaften heimischen Pflanzen beranken zu lassen. Sie kann 
zumindest in gewissen Umfang der Verbesserung des Ortsbildes dienen und den 
prädestinierten Eingangsbereich zum Gewerbegebiet optisch durch Grünpflanzen 
verbessern.  
6.) Da diese Maßnahmen nicht allen Anforderungen der Biodiversität, des Tierarten-, 
Klimaschutzes und dem Schutzgut Mensch entsprechen, aus dem Beispiel Möbel 
Kraft und OBI in Buchholz wird selbst nach mehr als 25 Jahren deutlich, dass die 
Maßnahmen nicht ausreichen, müssen in Verbindung mit dem hier anstehenden B-
Plan für REWE und ALDI weitere Kompensationsüberlegungen mit Umsetzungen 
angestellt werden.   
 
Die Ausführungen zu den Pflanzmaßnahmen sind in dem als Anlage beigefügten Plan 
gekennzeichnet. 
 



 

 
 
Schutzgut Tiere - Gesetzlicher Tierartenschutz!     
Leider ist bei der Betrachtung des Artenschutzes lediglich den Hinweisen zur Betrachtung 
von Fledermausvorkommen gefolgt worden, die hier wohl nicht nachgewiesen wurden, die 
tatsächlich hier am REWE-Gebäude brütenden Mehlschwalben wurden übersehen. 
Mehlschwalben zählen klar zu den nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG besonders 
geschützten Arten. Da Mehlschwalben nesttreu sind, dürfen ihre Nester (auch im Winter bei 
Abwesenheit der Vögel) weder entfernt, abgeschlagen noch unbrauchbar gemacht werden. 
Dies legt § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG fest. Eine Handlung gegen diese Regelung zieht 
unweigerlich eine Ordnungswidrigkeit und in besonderen Fällen ein Strafverfahren nach sich. 
In den artenschutzrechtlichen Festlegungen des B-Plans ist das Vorkommen der 
Mehlschwalben aufzunehmen mit dem Hinweis auf den gesetzlichen Schutz und das 
unmittelbar mit der Naturschutzbehörde beim Landkreis Harburg Kontakt für eine Befreiung 
von den Schutzregelungen des § 44 des BNatSchG aufzunehmen ist.  
Die Gemeinde hat hier im Rahmen der B-Pan-Aufstellung auch die Fürsorgepflicht, 
den Bauträger vor einem Ordnungswidrigkeiten- oder gar Strafrechtsverfahren zu 
bewahren. 
Bei einer Befreiung durch die Naturschutzbehörde werden in den erforderlichen Auflagen 
nach § 67 Abs. 3 Satz 1 BNatSchG vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-
Maßnahme) enthalten sein. Diese Ausgleichsmaßnahme muss im Vorfeld so geplant 
werden, dass sie auch tatsächlich später nachhaltig funktioniert. Es reicht also nicht aus, die 
Abbrucharbeiten und Beseitigung der Mehlschwalben-Nester im Winterhalbjahr 
durchzuführen. Es wird festgelegt, dass der Gebäudeabriss während der Abwesenheit der 
Schwalben vorgenommen wird und die Ersatz-Niststätte vor Rückkehr der Tiere an gleicher 
Stelle errichtet oder ortsnahe Ausweichquartiere geschaffen werden müssen, CEF-
Maßnahme. 
! Die rechtzeitige Abstimmung mit der Naturschutzbehörde beim Landkreis, 
mindestens ein Jahr vor Abbruch des Gebäudes, halten wir für dringend erforderlich. 
Hier hat die Gemeinde auch Fürsorge zu treffen, damit das Unternehmen nicht in ein 
Bußgeld- oder im schlimmsten Fall in ein Strafrechtsverfahren kommt. 
 
Mehlschwalbenansiedlung siehe Fotos in der Anlage 
 

Schutzgut Klima - Anforderungen zur Erneuerbaren Energien  
Im Umweltgutachten zum Bebauungsplan wird ausgeführt: 
"Gemäß § 1 Abs. 3 BNatSchG sind Luft und Klima durch Maßnahmen des Naturschutzes 
und lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Kaltluftentstehungsgebiete. 
In § 1 Abs. 5 BauGB ist festgelegt, dass Bauleitpläne auch in Verantwortung für den 
allgemeinen Klimaschutz dazu beitragen sollen, die natürlichen Lebensgrundlagen zu 
schützen und zu entwickeln. 
Den Zielen wird im Bebauungsplan mit Begrünungsmaßnahmen, wie Gehölzpflanzungen, 
die das Kleinklima fördern, entsprochen. Außerdem werden Festsetzungen zum Schutz von 
Boden und Grundwasser getroffen, die die natürlichen Kreisläufe des Naturhaushalts 
unterstützen." 
 



 

Diese Ausführungen im Umweltbericht und damit eine der Entscheidungsgrundlagen für den 
Bebauungsplan zum Thema Klimaschutz reichen bei weitem nicht aus. Weder sind die 
angesprochenen Begrünungsmaßnahmen ausreichend, noch wird auf die Anforderung zur 
Erneuerbaren Energie nach der Niedersächsischen Bauordnung und des 
Klimaschutzgesetzes für die Dachflächen und Parkplätze eingegangen.   
 

Festlegungen zu Photovoltaikanlagen  
Im Zusammenhang mit der Neuerstellung von Parkplätzen aber auch bei Beseitigung alter 
Anlagen mit Neubau und entsprechend zu Gebäuden sind auch in Niedersachsen besondere 
Regelungen und Verpflichtungen in § 19 Klimaschutzgesetz Niedersachsen erlassen 
worden. Eine Festsetzung ist in § 32a NBauO (ab 1.1.2025) geregelt. 
 
Die Pflicht besteht für Dachflächen und auch Parkplätzen, wenn mindestens 50 Prozent der 

vorhandenen Fläche eines offenen Parkplatzes in seinen Abmessungen oder 

Fahrbahnkonstruktionen wesentlich geändert oder erneuert werden. 

! Wir vermissen hierzu eine entsprechende Aussage und Festlegung im 
Bebauungsplan. Dies ist entsprechend zu ergänzen und festzulegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Anlage 1: Kennzeichnung erster vorgeschlagener Maßnahmen 
Plangrundlage: Entwicklungskonzept für das S o 2, REWE (Atrium Architekten, Stand 29.4.25) 

 

1.) 2-reihige Bepflanzung aus Bäumen 2. Wuchsklasse und Sträuchern 
2.) Pflanzung mehrerer Bäume 2. Wuchsklasse 
3.) Dachbegrünung, bei Photovoltaik dann anteilig  
4.) Fassadenbegrünung des Gebäudes 
5.) Bepflanzung geplanter Beton-Winkelstützwand mit Efeu 
6.) Aufbau einer stabilen Gitterwand u. Bepflanzung mit heimischen Rank-
/Klettergehölzen 
 
 
 
Anlage 2: Fotodokumentation des Mehlschwalbenstandorts mit Details v. d. Nestern 

 
Wir bitten um Berücksichtigung unserer Stellungnahme und um Information über die 
Abwägung. Bei Erweiterung des Sach- und Kenntnisstandes behalten wir uns weitere 
Anmerkungen und Änderungsvorschläge vor. Wir bitten um weitere Beteiligung im o. 
g. Verfahren. 
 

 
Elisabeth Bischoff, 1. Vors. BUND Regionalverband Elbe-Heide 


